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BaumForschung

Abb. 3: Baumfarbe ohne 
Quarzsand an Eiche.

Abb. 2: Baumfarbe mit 
Quarzsand an Eiche.

Abb. 1: Frisch 
gestrichener Baum
an einer Landstraße.

Untersuchungen zur Haftung weißer Stammanstriche :

Ergebnisse nach fünf Jahren
In den vergangenen Jahren ist das Wissen über Anwendungsmöglichkei-
ten und die Wirkungsweise von weißen Stammanstrichen an Jungbäu-
men deutlich angewachsen. Untersuchungen des Instituts für Baum-
pflege, Hamburg, gingen der Frage nach, wie gut die weiße Baumfarbe
an den Bäumen haftet und welche Rolle dabei eine eventuelle Vorbe-
handlung des Stammes spielt.
Von Dr. Horst Stobbe und Prof. Dr. Dirk Dujesiefken

Weiße Baumfarbe wird inzwischen in vielen
Städten und Gemeinden in Deutschland zum
Stammschutz eingesetzt und ist eine Alterna-
tive zu anderen Stammschutzverfahren, zum
Beispiel Schilfrohrmatten. Im Vordergrund
steht in beiden Fällen der Schutz vor abioti-
schen Schäden, zum Beispiel Sonnennekro-
sen und Stammrissen (8; 10;11). 

Im Obstbau werden seit vielen Jahrzehnten
weiße Anstriche zum Schutz sonnenexponier-
ter Stämme empfohlen, da hierdurch die
Stammtemperatur auf der Süd- und Südwest-

seite herabgesetzt und der Lufttemperatur
weitestgehend angeglichen werden (z. B.  6; 4;
3; 1; 9; 5; 7). Neuere Ergebnisse aus dem Er-
werbsobstbau zeigen einen nachhaltigen
Schutz junger Stämme vor Schäden durch
Sonneneinstrahlung durch weiße Anstriche,
wobei es entscheidend für den Erfolg dieser
Maßnahme ist, dass die verwendete Farbe
möglichst lange auf der Rinde haftet, um das
Sonnenlicht zu reflektieren (2). Im Straßenbe-
gleitgrün ist es für die Nutzung der positiven
Effekte eines weißen Stammanstriches des-

halb entscheidend, dass auch unter den er-
schwerten Bedingungen, zum Beispiel durch
Spritzwasser von Fahrzeugen, die verwendete
Farbe über mehrere Jahre auf der Rinde ver-
bleibt, ihre Funktion erfüllt und nicht bereits
nach wenigen Wochen weitgehend abgewa-
schen ist. 

Die Untersuchungen
Von 2003 bis 2008 erfolgten an Eichen und
Linden Untersuchungen zur Haftung weißer
Baumfarbe und zwar mit dem inzwischen auf
dem Markt erhältlichen Arbo-Flex, Firma
Flügel GmbH (Abb. 1; 11). Die Farbe basiert
auf einem organischen Bindemittel und ist ein
streichfähiger, zu einem elastischen Belag aus-
härtender Stammschutz. Sie beinhaltet in
großem Umfang Quarzsand, der die Schicht-
dicke der Beläge erhöht und die elastischen
Eigenschaften der Farbe verbessert. Nach
Herstellerangaben hält der Anstrich bis zu
fünf Jahre am Stamm; der Baum soll in dieser
Zeit geschützt werden vor thermischen
Stammschäden (zum Beispiel Sonnennekro-
sen) und sich langsam an die Standortbedin-
gungen sowie die Strahlungsverhältnisse an-
passen. 

An jeweils 60 Eichen und Linden in Meck-
lenburg-Vorpommern wurden im Mai 2003
insgesamt sechs verschiedene Stamman-
strich-Varianten durchgeführt. Bei mehreren
Bäumen erfolgten die Reinigung der Stämme
mit einem rauen Vlies und/oder eine Grundie-
rung mit der Trägersubstanz der Baumfarbe
(Tabelle 1).

Abschließend wurden die Stämme mit
Baumfarbe bis zum Kronenansatz gestrichen.
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Abb. 6: Nach fünf Jahren fallen die Stammanstriche bei 
Eiche und Linde (Foto) kaum noch ins Auge.

BaumForschung

Abb. 4 und 5: Schäden an den Belägen der Baumfarbe an Eiche (links) und Linde (rechts) in Abhängigkeit von der Art der Vorbehandlung (GGBF: gereinigt, grundiert, 
Baumfarbe; UGBF: ungereinigt, grundiert, Baumfarbe;  GBF: gereinigt, Baumfarbe; UBF: ungereinigt Baumfarbe; GGBFoS: gereinigt, grundiert, 
Baumfarbe ohne Quarzsand; UGBFoS: ungereinigt, grundiert, Baumfarbe ohne Quarzsand).

Hierbei wurden zwei Varianten verwendet,
und zwar mit und ohne Quarzsand (Abb.   3).

Bei 40 Eichen wurde zudem bis in eine
Höhe von etwa 50 Zentimeter der Stamm mit
einer Jute-Bandage umwickelt, die noch ein-
mal vollständig überstrichen wurde. Dies soll
einen zusätzlichen Schutz der Bäume vor me-
chanischen Verletzungen, zum Beispiel durch
Freischneider, ergeben.

Die Versuchsbäume wurden mindestens
einmal pro Jahr bonitiert, die Abschlussboni-
tur erfolgte nach knapp fünf Jahren im Febru-
ar 2008. Hierbei wurden Schäden und Auffäl-
ligkeiten an den Belägen und an den Bäumen
dokumentiert. Der Zustand und die Haftung
der Baumfarbe auf der Rinde wurde mit Wert-
zahlen von 0 bis 3 bewertet (0 = keine Mängel;
1 = geringe Mängel; 2 = deutliche Mängel; 3 =
sehr starke Mängel). 

Die Ergebnisse 
Nach einem Jahr zeigten die Stammanstriche
keinerlei Schäden. Die Farbe war stets von
oben her in geringem Umfang vergraut bezie-
hungsweise mit Algen bewachsen und somit
nicht mehr ganz so hell wie unmittelbar nach
der Versuchsanlage, haftete jedoch stets voll-
flächig auf der Rinde. Es wurden keine Unter-
schiede der Haftung in Abhängigkeit von der

Vorbehandlung festgestellt. Bei einigen Bäu-
men waren aufgrund des Dickenwachstums
erste Dehnungsrisse in den Belägen erkenn-
bar. 

Bei den Eichen war die Baumfarbe nach
zwei Jahren deutlich vergraut beziehungswei-
se mit Algen bewachsen und es zeigten sich
stets Dehnungsrisse in den Belägen. Unter-
schiede zwischen den Behandlungsvarianten
waren kaum vorhanden (Abb. 4). Nach fünf
Jahren war der Anstrich stark vergraut bezie-
hungsweise mit Algen bewachsen. Ein farbli-
cher Unterschied zur unbehandelten Rinden
war kaum noch erkennbar. Zwischen den
sechs Behandlungsvarianten ergaben sich
nach fünf Jahren deutliche Unterschiede (sie-
he auch Abb.  4). Die beste Haftung der Baum-
farbe zeigte sich, wenn die Stämme vor dem
Anstrich gereinigt und grundiert wurden.
Wurde bei Eiche auf die Reinigung des Stam-
mes verzichtet, waren bei der Farbe mit und
ohne Quarzsand die Belagsschäden geringfü-
gig größer. Ohne Grundierung wiesen die An-
striche stets deutliche Schäden auf, selbst wenn

hier eine Reinigung der Stämme erfolgte.  
Bei den Linden waren die Unterschiede be-

reits nach zwei Jahren deutlicher als bei den
Eichen: Die durch Reinigung und/oder Grun-
dierung für den Anstrich vorbehandelten
Stämme zeigten keine oder nur geringe Män-
gel an den Belägen, während ohne Vorbe-
handlung deutliche Mängel festgestellt wur-
den (Abb. 5). Die Baumfarbe ohne Quarz-
sand haftete hier zunächst besser. Nach fünf
Jahren waren auch bei den Linden die Anstri-
che stark vergraut beziehungsweise mit Algen
bewachsen, so dass ein farblicher Unterschied
zur unbehandelten Rinde kaum erkennbar
war (Abb. 6). Zwischen den Varianten erga-
ben sich nach fünf Jahren noch deutlichere
Unterschiede am Zustand der Beläge (siehe
auch Abb. 5). Die beste Haftung auf der glat-
ten Rinde der Linden hatte die Baumfarbe
mit Quarzsand nach vorheriger Reinigung
und Grundierung der Stämme (Abb. 7). Die
Beläge waren durch das Dickenwachstum der
Bäume aufgerissen, die Farbe haftete aber fest
auf den Borkenpartien, auf die sie gestrichen

Variante Baum-Nr. Art der Behandlung

1 1-10 gereinigt, grundiert, Baumfarbe mit Quarzsand
2 11-20 ungereinigt, grundiert, Baumfarbe mit Quarzsand
3 21-30 ungereinigt, nicht grundiert, 

Baumfarbe mit Quarzsand
4 31-40 ungereinigt, nicht grundiert,

Baumfarbe mit Quarzsand
5 41-50 gereinigt, grundiert, Baumfarbe mit Quarzsand
6 51-60 ungereinigt, grundiert, Baumfarbe mit Quarzsand

Tab. 1: Versuchsaufbau bei den Eichen (L 017 zwischen Lübz und Passow) 
und den Linden  (L 101 zwischen Neukloster und Glasin).
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Abb. 10: Nach fünf Jahren lösen sich die 
Jute-Wickel deutlich ab und stellen 
nur noch einen bedingten Schutz dar.

Abb. 9: Ist die Rinde durch gelöste Farbbeläge 
ungeschützt können genau hier Schäden am 

Baum entstehen (subletale Rindenrisse).

Abb. 8: Wird die Baumfarbe ohne eine Vorbehandlung 
aufgetragen, blättert die Farbe eher ab.

Abb. 7: Feste Haftung der Baumfarbe ist sowohl bei Lin-
de (Foto) als auch bei Eiche gegeben, wenn vorher
grundiert und gereinigt wird.

wurde. Wurde bei Linde auf die Reinigung
oder die Grundierung des Stammes verzich-
tet, resultierten hieraus erhebliche Belags-
schäden (Abb. 8). Die Baumfarbe ohne
Quarzsand zeigte nach fünf Jahren geringfü-
gig größere Schäden als die Variante mit
Quarzsand. 

Abiotischen Stammschäden in Form von
Stammrissen oder Sonnennekrosen wurden
bei den Eichen über den gesamten Versuchs-
zeitraum nicht festgestellt. Bei einigen Linden
zeigten sich nach fünf Jahren erstmals Auffäl-
ligkeiten im Rindenbild, so genannte subleta-
le Rindenrisse, und zwar genau an den Stellen
mit deutlichen Schäden in den Farbbelägen
(Abb.  9). 

Die überstrichenen Jute-Wickel am
Stammfuß der Eichen waren ebenfalls in ei-
nem guten Zustand und es zeigten sich keine
Einschnürungen an den Stämmen. Die Jute-

wickel am unteren Stamm begannen, bedingt
durch das Dickenwachstum der Bäume, längs
aufzureißen und wuchsen somit nicht ein.
Schäden unter der Jute, zum Beispiel durch
Überhitzung, wurden nicht festgestellt. Schä-
den durch Freischneider an den Wickeln von
zwei Eichen waren auf die Jute begrenzt und
reichten nicht bis ins Holz. Nach fünf Jahren
löst sich der Jute-Wickel deutlich von der Rin-
de ab und stellt nur noch einen bedingten
Schutz dar (Abb. 10). Somit kann durch die
Verwendung einer Jutebandage der untere
Stamm in den ersten Standjahren zusätzlich
vor leichten Mähschäden geschützt werden.

Folgerungen für die Praxis
Die Wirkung von weißen Stammanstrichen ist
seit Jahrzehnten aus dem Obstbau und seit
neuerem auch aus dem urbanen Bereich be-
ziehungsweise dem Straßenbegleitgrün be-
kannt (z. B. 2; 10;11; 8). Auch die vorliegende
Untersuchung zeigt, dass abiotische Stamm-
schäden durch einen weißen Stammanstrich
vermindert beziehungsweise verhindert wer-
den können.  Dies gilt sowohl für die glattrin-
dige Linde als auch für die grobborkige Eiche.
Für eine gute und lang anhaltende  Haftung ist
jedoch eine Vorbehandlung der Stämme
durch eine Reinigung und eine Grundierung
erforderlich. Wird hierauf teilweise oder ganz
verzichtet, treten insbesondere bei glatter
Rinde eher Schäden an den Farbbelägen auf.
An den Stellen, an denen die Farbe den
Stamm nicht mehr bedeckt, ist die Rinde wie-
der ungeschützt und kann thermisch geschä-
digt werden. Dies wurde auch bei anderen Un-
tersuchungen beobachtet (2;  8). 

Das untersuchte Anstrichmittel kann mit
einer Vorbehandlung des Stammes über ei-
nen Zeitraum von mindestens fünf Jahren auf
der Rinde haften. Ein häufiges Nachstreichen
der Stämme, wie es bei herkömmlichen
Präparaten notwendig ist, ist somit nicht erfor-

derlich. Die Farbe wird zwar mit der Zeit grau
und von Algen bewachsen, augenscheinlich
reicht die Wirkung noch aus, um thermische
Schäden an den Stämmen zu verhindern. Der
Einsatz von Baumfarbe ist somit selbst auf
problematischen Straßenstandorten möglich
und sinnvoll. �
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